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Hitze in der Wohnung: Wann Mieter_innen 
die Miete mindern dürfen und welche Schritte sinnvoll sind 
Immer häufiger steigen die Temperaturen im Sommer auf über 30 Grad – und viele 
Wohnungen heizen sich stark auf. Besonders Dachgeschosswohnungen oder schlecht 
gedämmte Gebäude können sich zu regelrechten Hitzefallen entwickeln. Doch ab wann gilt 
Hitze in der Wohnung als Mietmangel? Und welche Maßnahmen dürfen Mieter_innen 
ergreifen? 

 

1. Gibt es Temperaturgrenzen für Wohnräume? 

Für Wohnräume existieren keine gesetzlichen Höchsttemperaturen. Anders als am 
Arbeitsplatz, wo 26 °C als Orientierungswert gelten, gibt es für Mietwohnungen keine 
verbindlichen Grenzwerte. 

Grundsätzlich gilt: 

• Sommerliche Hitze gehört zum allgemeinen Lebensrisiko. 

• Hohe Temperaturen allein begründen noch keinen Mietmangel. 

• Entscheidend ist, ob die Wohnung baulich bedingt übermäßig heiß wird. 

 

2. Wann kann Hitze ein Mietmangel sein? 

Ob Hitze einen Mangel darstellt, hängt immer vom Einzelfall ab. Gerichte prüfen 
insbesondere: 

• Baujahr und damals geltende Wärmeschutzstandards (Dämmung, Sonnenschutz und 
Fensterqualität) 

• Möglichkeit zum nächtlichen Lüften 

• Zumutbarkeit für die Bewohner_innen 

• Dauer und Höhe der Temperaturen 

Fazit: 

Hitze ist nur dann ein Mietmangel, wenn sie auf bauliche Defizite zurückzuführen ist und 
die Wohnung dadurch nicht mehr vertragsgemäß nutzbar ist. 

 

3. Wie können Mieter_innen hohe Temperaturen nachweisen? 

Eine Mietminderung setzt voraus, dass die Hitze objektiv belegbar ist. Empfehlenswert ist: 

• Tägliche Messung der Innen- und Außentemperatur 

• Nutzung eines Thermometers mit Speicherfunktion 

• Dokumentation über mehrere Tage 

• Notieren von Lüftungs- und Beschattungsmaßnahmen 



• Zeugen, die nicht selbst Mietvertragspartei sind 

Je besser die Dokumentation, desto höher die Erfolgsaussichten. 

 

4. Müssen Vermieter_innen Maßnahmen gegen Hitze ergreifen? 

Ein Anspruch auf bauliche Maßnahmen besteht nur, wenn tatsächlich ein Mietmangel 
vorliegt. Dann entscheidet die Vermieterseite, welche Maßnahme geeignet ist – etwa: 

• Außenjalousien 

• Markisen 

• Sonnenschutzfolien 

• Verbesserte Dämmung 

Mieter_innen können nicht verlangen, dass eine bestimmte Lösung umgesetzt wird. 

 

5. Welche Maßnahmen dürfen Mieter_innen selbst durchführen? 

Viele Sonnenschutzmaßnahmen greifen in die Gebäudesubstanz ein und sind daher 
genehmigungspflichtig: 

• Markisen 

• Außenjalousien 

• Sonnensegel mit Wandbefestigung 

• Klimageräte mit baulichem Eingriff 

• Austausch von Fenstern 

Unproblematisch sind in der Regel: 

• Vorhänge 

• Klemmjalousien 

• Innenliegende Rollos 

• Sonnenschutzfolien, sofern der 
Rahmen nicht beschädigt wird 

Wichtig: 
Ohne abweichende Vereinbarung müssen Mieter_innen beim Auszug alles zurückbauen, 
was sie auf eigene Kosten installiert haben. 

 

Hinweis: Vor einer Mietminderung sollte unbedingt eine Beratung durch ein/n 
Rechtsanwalt/Rechtsanwältin oder einen Mieterverein erfolgen. 

MieterInnenschutzverein Münster und Umgebung e. V. Alle Angaben in diesem 
Informationsblatt erfolgen nach bestem Wissen, jedoch ohne Gewähr und ersetzen keine 
individuelle Rechtsberatung. 
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www.mieterschutzverein-muenster.de 

 

Tipps für Mieter_innen 

• Frühzeitig das Gespräch mit der 
Vermieter_innenseite suchen 

• Prüfen, ob bauliche Mängel vorliegen 

• Temperaturen sorgfältig 
dokumentieren 

• Bei Unsicherheiten den örtlichen 
Mieterverein kontaktieren 

• Genehmigungen für bauliche 
Maßnahmen immer schriftlich 
einholen 


